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Nachruftf

Propst Christoph Horwiıtz

31 1933 ” / 2020

Ich werde N1IC sterben, sondern en un des Herrn er
verkundigen (Ps 118,17/)
In fünfundzwanzıg Jahren des Bestehens der LE-
RISCHEN hat Chrıstoph Horwiıtz insgesamt
ZWanzıg große Artıkel geschrıieben, dıe WIT 1eTr veröf-
tentlicht en Diıe ersten eIt erschlıienen och einmal ın
der Festschrı seiInem Ordınationsjubiläum 2010 ı —

DIE COCHRIFI ERFUÜLLT (Johannes
Junker und olfgang chmıiıdt Hg) Chrıstoph Horwitz, A
Damıuıt dıe chrıft Trfullt würde. Verlag der Lutherischen
Buchhandlung Heılinrich Harms., TO[3 UQesingen, 2010.
1972 Seıten, ISBN 278-3-86147-320-6). Als gutem kenner
des Hebräischen lag ıhm VOr em auch das Zeugn1s des en Testaments

Herzen., das als Quelle en christlıchen Geschehens unverzıichtbar bleibt.
Dieser Gre1ist gestaltet und durchwiırkt se1n SdHZCS theologıischlıterarısches
chatfen, Ja se1INe kırchliche Ex1istenz. Sa irug auch se1In etzter 1eTr
2019 veröfttentlichter Autsatz den bezeichnenden 1ıte „G1bt U 18s10N 1m
en Testament‘?”

Im Pfarrhaus. mıt selInen Eltern, Lea und Erwın Horwitz, und seıInen (1e-
schwıstern in der /ionsgemeılinde in Hamburg Tlebte schon als ınd mıt.
WI1e der amalıge Rassenwahn auch der Famılıe Horwiıtz Eınschränkungen
und Fesseln auferlegte und S1e allerle1 Kränkungen aussetzte ach dem
Abıtur (1953) dem Theologiestudimum in Hamburg, Heıidelberg und (Oberur-
se] (1953-1958), den Theologıschen xamına und dem Vıkarıat wurde wl

44 19600 V Oll Superintendent Wılhelm Raothfuchs in se1lNer He1matgeme1inde
in Hamburg ordınıert. Am .4 196() Wdadl bereıts mıt Marıe-Anne esSC  er
getraut worden. Dann folgten dıe Diıenste als Geme1indepfarrer ın Bremerha-
Vl (1960-1971). Bıeleteld (1971-1983), Molzen/Kleıimn-Süstedt (1983-1989) und
Stelle (1989-1998), das Ehepaar auch, abh der Emeriı1tierung 1.9.19958, 1m
Ruhestand

Nac  altıge, wiıchtige gesamtkırchliche Amter und Funktionen gestalteten
und ragten nıcht unerheblıiıch das gesamte Amtsleben VOILL Chrıstoph Horwitz:
9’75 wurde Superintendent, 981 Propst des Sprengels ord der SELK und
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Propst i. R. Christoph Horwitz
IN MEMORIAM

31. 8. 1933 – 5.7.2020

Ich werde nicht sterben, sondern leben und des Herrn Werke 
verkündigen. (Ps. 118,17)
In fünfundzwanzig Jahren des Bestehens der LUTHE-
RISCHEN BEITRÄGE hat Christoph Horwitz insgesamt 
zwanzig große Artikel geschrieben, die wir hier veröf-
fentlicht haben. Die ersten elf erschienen noch einmal in 
der Festschrift zu seinem 50. Ordinationsjubiläum 2010: 
DAMIT DIE SCHRIFT ERFÜLLT WÜRDE. (Johannes 
Junker und Wolfgang Schmidt (Hg): Christoph Horwitz, 
Damit die Schrift erfüllt würde, Verlag der Lutherischen 
Buchhandlung Heinrich Harms, Groß Oesingen, 2010, 
192 Seiten, ISBN 978-3-86147-320-6). Als gutem Kenner 
des Hebräischen lag ihm vor allem auch das Zeugnis des Alten Testaments 
am Herzen, das als Quelle allen christlichen Geschehens unverzichtbar bleibt. 
Dieser Geist gestaltet und durchwirkt sein ganzes theologischliterarisches 
Schaffen, ja seine ganze kirchliche Existenz. So trug auch sein letzter hier 
2019 veröffentlichter Aufsatz den bezeichnenden Titel: „Gibt es Mission im 
Alten Testament?”

Im Pfarrhaus, mit seinen Eltern, Lea und Erwin Horwitz, und seinen Ge-
schwistern in der Zionsgemeinde in Hamburg erlebte er schon als Kind mit, 
wie der damalige Rassenwahn auch der Familie Horwitz Einschränkungen 
und Fesseln auferlegte und sie allerlei Kränkungen aussetzte. Nach dem 
Abitur (1953), dem Theologiestudium in Hamburg, Heidelberg und Oberur-
sel (1953-1958), den Theologischen Examina und dem Vikariat wurde er am 
24.4.1960 von Superintendent Wilhelm Rothfuchs in seiner Heimatgemeinde 
in Hamburg ordiniert. Am 18.4.1960 war er bereits mit Marie-Anne Leschber 
getraut worden. Dann folgten die Dienste als Gemeindepfarrer in Bremerha-
ven (1960-1971), Bielefeld (1971-1983), Molzen/Klein-Süstedt (1983-1989) und 
Stelle (1989-1998), wo das Ehepaar auch, ab der Emeritierung am 1.9.1998, im 
Ruhestand lebte.

Nachhaltige, wichtige gesamtkirchliche Ämter und Funktionen gestalteten 
und prägten nicht unerheblich das gesamte Amtsleben von Christoph Horwitz: 
1978 wurde er Superintendent, 1981 Propst des Sprengels Nord der SELK und 
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in dieser Funktion nıcht 1LLUTL ıtglıe der Kırchenleitung, sondern auch
Vertreter der Kırchenleitung in der Miıssıonsleitung der Lutherischen Kırchen-
mM1ss1ıon (Bleckmarer Mi1ss10n). Diese ufgaben versah bıs se1lNer Emerı1-
tıerung. Als ıtglıe der Prütungskommuissıon ZU und Theologıschen
Examen abh 0X übte diese Amter och aruüuber hınaus hıs 2000 bzw. 2005
du  7 Dreı Lebensabschnıitte sınd U VOr allem, dıe VOIlL e1ner vertrauensvollen
usammenarbeıt eprägt in denen WIT auch Freunden wurden:

In der Prütungskommuissıon ZU e0 Examen s-1 lernte ich
Se1INeEe profunde Kenntnis des Hebräischen und des en Testaments schätzen.

Als ıtglıe der Kırchenleitung der SELK in der Miıssıionsleitung der
LK  Z hatte ich VOIlL 4-19 ın ıhm einen engagıerten Miıtarbeıter. Als Amts-
bruder., der (mıt se1INer rau auf e1ner Besuchsreise 1m süudlıchen Afrıka sıch
ein1ge Kenntnisse auf den jeweılligen „Miıss1ionsteldern“ erworben hatte. 1e13
U sıch nıcht vermeıden. dass se1INe Aspekte mıt denen etwa des Miıss1iıonsdi-
rektors weıthın aber nıcht immer deckungsgleıch ber gerade solche
sachlıiıchen Ause1inandersetzungen CS dıe UlLLS letztendlich Freunden
emacht aben., dıe auch andere Erfahrungen achten konnten.

Diıe schon angesprochene eıt der usammenarbeıt be1 den LU TLTHERI-
BEITR AGEN Wdl insofern eine besondere Zeıt, we1l WIT 1LLULL auch

mehr eıt für einander hatten. dıe persönlıchen Bezıehungen urc gegenseılt1-
SC Tagesbesuche olange WI1e möglıch gefestigt wurden und dıe Gespräche
weıt über konventionelle Themen hınaus und zunehmend ın den etzten Jahren
ohl auch seelsorgerlıcher wurden. Wer Chrıstoph Horwiıtz in dieser eıt be-
gegnele, we1ß. dass ıhn zunehmend der theologısche /Zustand und Weg se1INeT
Kırche quälte, aber VOLr allem, dass wl allerle1 Altersgebrechen nıcht
mehr predigen ollte, WI1Ee U doch be1 selIner Ordınation 24 prı 96()
gelobt hatte

Dies pragte auch dıe och VOo  = Heiımgegangenen verordnete „„Auterste-
hungstfe1er anlässlıch des Heımgangs“ Julı 2020 auf dem TIE: ın
telle. dıe coronabedingt 1LLUT VOILL Personen esucht werden sollte und
vVo Pastor Locı1. Chrıistian Rehr. geleıitet, unter dem ema d u salm 1158, 1/
stand „Ich werde nıcht sterben, sondern enund des eT| verkün-
1ge  «‘ FEın Freund. Pastor olfgang chmıdt, uürnberg, 1e wunschge-
mä dıe Ansprache über 7T ım 1, „ JEsus Chrıstus hat dem Tode dıe acC

und das en und e1in unvergänglıches Wesen d 115 1C gebrac
Urc das Evangelıum.“ egen Ende sagte der rediger woörtlıch: „In mancher
Anfechtung hat sıch gefragt, ob se1n Amt geführt habe., WI1e U be1
der Ordınatıiıon versprochen hatte. U hıelß WI1e du VOLr dem Rıchterstuh
ULLSCICS Herrn Jesu Chrıstı ZUT Antwort stehen und SeINES Urteıils gewärtig se1In
MUSS ber we1l auf dem Rıchterstuh sıtzt. Jesus Chrıstus. der dem Tod
und dem Teutel dıe acC hat, ist U nıcht das zornıge Gresicht des
estratenden Rıchters, dem WIT 1m Jüngsten Grericht als äubıge egegnen, s()Il-
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in dieser Funktion u. a. nicht nur Mitglied der Kirchenleitung, sondern auch 
Vertreter der Kirchenleitung in der Missionsleitung der Lutherischen Kirchen-
mission (Bleckmarer Mission). Diese Aufgaben versah er bis zu seiner Emeri-
tierung. Als Mitglied der Prüfungskommission zum 1. und 2. Theologischen 
Examen ab 1988 übte er diese Ämter noch darüber hinaus bis 2000 bzw. 2005 
aus. Drei Lebensabschnitte sind es vor allem, die von einer vertrauensvollen 
Zusammenarbeit geprägt waren, in denen wir auch zu Freunden wurden:

1. In der Prüfungskommission zum 2. Theol. Examen 1988-1994 lernte ich 
seine profunde Kenntnis des Hebräischen und des Alten Testaments schätzen.

2. Als Mitglied der Kirchenleitung der SELK in der Missionsleitung der 
LKM hatte ich von 1984-1995 in ihm einen engagierten Mitarbeiter. Als Amts-
bruder, der (mit seiner Frau) auf einer Besuchsreise im südlichen Afrika sich 
einige Kenntnisse auf den jeweiligen „Missionsfeldern“ erworben hatte, ließ 
es sich nicht vermeiden, dass seine Aspekte mit denen etwa des Missionsdi-
rektors weithin aber nicht immer deckungsgleich waren. Aber gerade solche 
sachlichen Auseinandersetzungen waren es, die uns letztendlich zu Freunden 
gemacht haben, die auch andere Erfahrungen achten konnten.

3. Die schon angesprochene Zeit der Zusammenarbeit bei den LUTHERI-
SCHEN BEITRÄGEN war insofern eine besondere Zeit, weil wir nun auch 
mehr Zeit für einander hatten, die persönlichen Beziehungen durch gegenseiti-
ge Tagesbesuche – solange wie möglich – gefestigt wurden und die Gespräche 
weit über konventionelle Themen hinaus und zunehmend in den letzten Jahren 
wohl auch seelsorgerlicher wurden. Wer Christoph Horwitz in dieser Zeit be-
gegnete, weiß, dass ihn zunehmend der theologische Zustand und Weg seiner 
Kirche quälte, aber vor allem, dass er wegen allerlei Altersgebrechen nicht 
mehr predigen sollte, wie er es doch bei seiner Ordination am 24. April 1960 
gelobt hatte.

Dies prägte auch die noch vom Heimgegangenen verordnete „Auferste-
hungsfeier anlässlich des Heimgangs“ am 16. Juli 2020 auf dem Friedhof in 
Stelle, die – coronabedingt – nur von 50 Personen besucht werden sollte und 
vom Pastor Loci, Christian Rehr, geleitet, unter dem Thema aus Psalm 118, 17 
stand: „Ich werde nicht sterben, sondern leben und des HERRN Werke verkün-
digen.“ Ein Freund, Pastor i. R. Wolfgang Schmidt, Nürnberg, hielt wunschge-
mäß die Ansprache über 2Tim 1, 10: „Jesus Christus hat dem Tode die Macht 
genommen und das Leben und ein unvergängliches Wesen ans Licht gebracht 
durch das Evangelium.“ Gegen Ende sagte der Prediger wörtlich: „In mancher 
Anfechtung hat er sich gefragt, ob er sein Amt so geführt habe, wie er es bei 
der Ordination versprochen hatte, wo es hieß: wie du vor dem Richterstuhl 
unseres Herrn Jesu Christi zur Antwort stehen und seines Urteils gewärtig sein 
musst. Aber weil er auf dem Richterstuhl sitzt, Jesus Christus, der dem Tod 
und dem Teufel die Macht genommen hat, ist es nicht das zornige Gesicht des 
strafenden Richters, dem wir im jüngsten Gericht als Gläubige begegnen, son-
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dern das hebevaoall leuchtende Angesıcht dessen der uLLS onädıg ıst Der Herr
lasse C111 Angesıicht leuchten über dır und C] dır onädıg! Miıt diesen Worten
hat Chrıstoph Horwiıtz dıe (1Temelınden ach jedem (rottesdienst entlassen Miıt
diesen Worten duüurten WII ıhn dus diesem en entlassen ohannes Junker

Pfarrer Dr e0o| nSsS|]I l  ]

1944 2020

Ich werde N1IC sterben, sondern en un des Herrn er
verkundigen (Ps 118 17/)
Am ontag, dem 2020 starb Pastor Dr e0 Anssı
1m0Jokı zuhause Uusıkaupunkı der Sudwestküste
Fınnlands Dr 1mo]Jjokı ıst 75 Jahre alt geworden DIie
Nachricht V Oll SC1LLLCII Tod erreichte ULLS völlıg ULLCI Wadl-

tet och ortag hatte wl gepredigt und dıe (1e meıln-
schaft der Gememdeglieder Freunde und SC1LLLCTI ogroßen
Famılıe Am on Wdadl wl TNeıne zuhause
Als Frau en! heimkam tand IC ıhn tot
(ıJarten Später wurde Herzversagen als Todesursache
festgestellt

Anssı S1mo]Jokıs geistlıcher Dıienst Fınnland der Außenmission Af-
rıka und weltweıt Wdadl epragt V OLl geistlıcher 1e1e und oründlıcher Theologıe
Obwohl dıe Famılıe 1m0Jokı über mehrere (1eneratiıonen hinweg viele Pfarrer
hervorbrachte wollte der Anssı Sdl17Z andere elten erobern eltge-
schıichte Kunst usS1 und Poesıe (1ottes Ruft hat ıhn SCAhLLEeDBLUC ennoch

Theologiestudium gefü Er wurde 97 V OLl SCLLLICITI Verwandten dem
Erzbischof Marttı Simo]Jokı ordınılert und dıente also 4A8 Jahre als Pfarrer

Theologıe hiel3 für Anssı Simo]Jokı VOIL em dıe Beschäftigung mıt
(1ottes Wort Er las dıe allerdıngs nıcht bıbhlızıstisch sondern mıt 1C
auf dıe 1ICCc iıhrer Geschichte und Weıte er Wdadl für Simo]Jokı
das lutherische Bekenntnis dıe konsequente olge ernsten Bıbelstudi-
191008  n Lutherische Lehre ıst keıne Sondererscheimung der Kırchengeschich-
(e, sondern der are Ausdruck des 15  ıchen auDens SchIiecC  1n. Diese
Überzeugung pragte SCLLLCLL Diıenst ı kırchliıchen Amtern 1 dreı (1 me1Inden
der Erzdiözese der lutherischen Volkskıirche iınnlands Luthers Katech1ismen
und chrıften lutherischer V äater ogroße Bedeutung en s 1-

LLCI (1 me1Inden Denn dıe lutherischen Bekenntnisse Cl WICSCIL sıch als el-
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dern das liebevoll leuchtende Angesicht dessen, der uns gnädig ist. Der Herr 
lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig! Mit diesen Worten 
hat Christoph Horwitz die Gemeinden nach jedem Gottesdienst entlassen. Mit 
diesen Worten dürfen wir ihn aus diesem Leben entlassen.“� Johannes Junker

Pfarrer Dr. Theol. Anssi Simojoki
IN MEMORIAM

7.9.1944 – 6.7.2020

Ich werde nicht sterben, sondern leben und des Herrn Werke 
verkündigen. (Ps. 118:17)
Am Montag, dem 6.7.2020, starb Pastor Dr. theol. Anssi 
Simojoki zuhause in Uusikaupunki an der Südwestküste 
Finnlands. Dr. Simojoki ist 75 Jahre alt geworden. Die 
Nachricht von seinem Tod erreichte uns völlig unerwar-
tet. Noch am Vortag hatte er gepredigt und die Gemein-
schaft der Gemeindeglieder, Freunde und seiner großen 
Familie genossen. Am Montag war er alleine zuhause. 
Als seine Frau am Abend heimkam, fand sie ihn tot im 
Garten. Später wurde Herzversagen als Todesursache 
festgestellt.

Anssi Simojokis geistlicher Dienst in Finnland, in der Außenmission in Af-
rika und weltweit war geprägt von geistlicher Tiefe und gründlicher Theologie. 
Obwohl die Familie Simojoki über mehrere Generationen hinweg viele Pfarrer 
hervorbrachte, wollte der junge Anssi ganz andere Welten erobern: Weltge-
schichte, Kunst, Musik und Poesie. Gottes Ruf hat ihn schließlich dennoch 
zum Theologiestudium geführt. Er wurde 1972 von seinem Verwandten, dem 
Erzbischof Martti Simojoki, ordiniert, und diente also 48 Jahre als Pfarrer. 

Theologie hieß für Anssi Simojoki immer vor allem die Beschäftigung mit 
Gottes Wort. Er las die Bibel allerdings nicht biblizistisch, sondern mit Blick 
auf die ganze Kirche in ihrer Geschichte und Weite. Daher war für Simojoki 
das lutherische Bekenntnis die konsequente Folge eines ernsten Bibelstudi-
ums. Lutherische Lehre ist keine Sondererscheinung der Kirchengeschich-
te, sondern der klare Ausdruck des christlichen Glaubens schlechthin. Diese 
Überzeugung prägte seinen Dienst in kirchlichen Ämtern in drei Gemeinden 
der Erzdiözese der lutherischen Volkskirche Finnlands. Luthers Katechismen 
und Schriften lutherischer Väter gewannen große Bedeutung im Leben sei-
ner Gemeinden. Denn die lutherischen Bekenntnisse erwiesen sich als aktuel-


